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Ulli IQIlllTlilf
Wir haben folgenden Brief erhalfen,

den wir hier zum Abdruck bringen möchten,

nicht weil es sich um ein neues
Thema handelte (leider ist es ein altes,
ein immer aktuelles), sondern weil wir
auf Weihnachten hin mehr als sonst
Grund haben, uns derer zu erinnern,
die die Aschenbrödel des Alltags sind.

«Wie wäre es, wenn Philius einmal
eine eidgenössische Vermahnrede zum
folgenden Thema halten würde:

Wenn wir mit 40jährigen Angestellten
der Privatwirtschaft zusammenkommen,
vor allem mit Frauen (die sich nicht
leicht in leitenden Stellen festsetzen
können), dann spüren wir immer wieder
ihre stete Angst vor dem Entlassenwerden.

Auch wenn sie Leute sind, die als
<sehr tüchtige Kraft) qualifiziert sind,
stets müssen sie fürchten, dah sie eines
Tages einer jungen Kraft weichen müssen.

Gewih, man kann einwenden, ein
Geschäft sei keine Versorgungs- oder
Wohltätigkeitsanstalt; aber: Hat denn der
ältere Angestellte dem jüngeren gegenüber

nicht auch etwas in die Waagschale

zu werfen? Erfahrung, Sachkenntnis,

Ausgeglichenheit, Berufstreue,
Verantwortungsbewußtsein? Und ist es
denn für ein Geschäft ein Vorteil, wenn
immer wieder neue Leute arbeiten?

Lieber Philius, manchmal könnten
einem die Haare zu Berge stehen vor
der Tatsache, wie Chefs (Aerzte,
Kaufleute, Industrielle usw.) ihren Sekretärinnen

oder Krankenschwestern ein
Uebermah an Arbeit zumuten. Und
wenn diese Frauen alle Kräfte ausgegeben

haben, dürfen sie gehen.»
Soweit unser Brief.

Es handelt sich um ein Thema, von
dem die Fachleute sagen, dah es in
erster Linie ein volkswirtschaftliches oder
soziales sei. Wir sehen es hier vorerst
von der menschlichen Seite an. Wir
kennen die Not der älteren Angestellten,

die vor der Entlassung stehen; wir
kennen aber auch den falschen Mythos
von der jüngeren Kraft, die eine frische
Initiative mitbringe. Wir wissen, wie
rasch man geneigt ist, von älteren
Angestellten eine Karikatur zu machen, die
so falsch wie die meisten Karikaturen
ist, die wir von gewissen Menschen und

Berufsgattungen zu entwerfen pflegen.
Man zeichnet den älteren Angestellten
als einen sehr alten, sehr langsamen,
sehr greisenhaften Menschen, der durch
die dicken Brillengläser sieht,
biedermeierlich empfindet und von den
(modernen Bedürfnissen) keine Ahnung hat.
Und ebenso falsch ist dann das Idealbild

des jungen Angestellten, der an
Initiative überkocht, die neue Welt mit
allen Fasern begreift und nicht ruht, ehe
er dem Betrieb oder der Stelle, die er
bekleidet, einen neuen Gejst eingegeben

hat.
Es gibt sehr lahme, sehr initiativfaule

junge Leute, es gibt aber auch ältere
Angestellte, die noch im vollen Besitz
ihrer Kraft sind, die Erfahrung und Reife
haben und menschliches Verständnis
und Einfühlungskraft, und die keineswegs

im Betriebe als retardierende
Kraft wirken.

Vor allem sind es immer wieder weibliche

Angestellte, die mit der Entlassung
in die Not hineingestoßen werden. Männer

können, solange sie arbeiten, für
die Zeit nach ihrem Austritt aus dem
Geschäft vorarbeiten; sie können sich
einen Nebenverdienst sichern, sie
haben die Möglichkeit, <etwas für sich
anzufangen), aber Frauen haben diese

Möglichkeit weniger. Und dabei sind
es gerade Frauen, die nicht nur für sich,
sondern in der Regel noch für ein
Angehöriges zu sorgen gewohnt sind und
die mit dem Wenigen, was sie sich (aber
auch nur unter Umständen) auf die Seite
gelegt haben, kaum auskommen können.

Schon lange vor dem Austritt aus
dem Geschäft stellt sich in ihrer Kammer

die Angst ein. Ein Psychiater hat
uns kürzlich erklärt, ein gewisser
Prozentsatz seiner weiblichen Patienten
bestehe aus solchen ältern Angestellten,
deren seelisches Gleichgewicht durch
diese Angst gestört worden sei.

Wir können hier nichts Greifbares
vorschlagen, aber wir möchten hoffen,
dah es viele gibt, die hier nicht nur ein
volkswirtschaftliches Problem erblicken,
mit dem man sich nur begrifflich
auseinandersetzt, sondern ein menschliches.
Mögen jene, die in ihrem Geschäft
einen ältern Angestellten entlassen wollen,

den Fall genau prüfen. Mögen sie
überhaupt den Fall nicht bloh als <Fall>
behandeln. Mögen sie näher hinsehen
und hinter die Kulisse blicken und mögen

sie jene Strapaze auf sich nehmen,
die auf jeden harrt, der solche Fälle
nicht nach der Schablone erledigen
will.
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